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Ansprache zum Kinder!Tag als BildungsBotschafter anlässlich der Vorführung des Films „Kinder“ von Reinhard Kahl im Cinemaxx-Kino, 
1. Juni 2008
Wolfgang Edelstein 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Freunde und Kinder, 

ein paar Worte zur Situation der Kinder in unserem Land könnten zur Einstimmung in den Film von Reinhard Kahl nützlich sein. 
Was aber hat den Filmemacher und Kämpfer für Kinder und gute Schulen Reinhard Kahl bewogen, mich zu bitten, hier als Botschafter zu sprechen? Vielleicht einfach eine Freundschaft mit dem Filmemacher? Wahrscheinlich eher funktionale Gründe: er hat den ehemaligen Lehrer und didaktischen Leiter einer Reformschule, der Odenwaldschule, im Auge, meine Praxis in der Schulreform in Deutschland und in Island, meine Tätigkeit in der Bildungsforschung als ehemaliger Direktor am Max-Planck-Institut für Bildungsforschung, als Wissenschaftler, der über kindliche Entwicklung im Kontext sozialer Strukturen geforscht hat, schließlich als Mitbegründer der „Initiative für Große Kinder“ und Mit-Urheber des BLK-Programms „Demokratie lernen und leben“ und Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft für Demokratiepädagogik. (Darüber zu reden gibt es Gelegenheit nach dem Film, wenn es Interesse dafür gibt.) 

Nun also zum Film: Dieser eindrucksvolle und an Einsichten reiche Film operiert auf – mindestens – zwei Ebenen:

Einmal gibt er den Blick frei auf das Leben der Kinder. Das können die Interessen, Motivationen und Leistungen der Kinder sein, die wir so häufig nicht wahrnehmen, denn sie sind so weitgehend in der Institution Schule eingeschlossen, die unseren Blick auf sie weitgehend bestimmt. 
Zum anderen will er uns dadurch, dass er uns die Kinder vor Augen führt, auf ihre Lage aufmerksam machen, uns zum Nachdenken darüber anregen, was wir sozial und politisch für die Kinder tun können, tun sollten, denn es gibt sehr sehr viele Kinder, die nicht im Bild sind!

Stimmt denn etwas nicht an der Lage der Kinder? Geben Kinder uns denn real Anlass zur Besorgnis – außer dass ihre Zahl fortlaufend abnimmt? Hätten wir keine Migranten, und das zeigt der Film ja nicht, dann gäbe es nur rund die Hälfte der Kinder, die es in Deutschland heute gibt. 

Und hier ein paar weitere durchaus zum Nachdenken anregende Informationen über unsere Kinder in Deutschland:
· 20 Prozent der Kinder leben in Armut, und das heißt oft: ohne Frühstück in die Schule, sogar ohne Mittagessen in der Schule. Es heißt: ohne Teilhabe an kulturellem Angebot, unter Bedingungen kultureller Deprivation aufwachsen.
· Mindestens ebenso viele Kinder sind übergewichtig und gesundheitsgefährdet, und das heißt: gehen ohne angemessene gesundheitliche Betreuung durch die Kindheit, belasten später Sozial- und Krankenkassen und geben ihren Zustand in einem Kreislauf der Benachteiligung an die nächste Generation weiter – die Falle der Armut und der Benachteiligung inmitten eines reichen Landes.
· Die Mehrheit der Kinder in Städten vermisst Raum für Spiel und Bewegung. Doch am Ende der Kindheit haben Kinder durchschnittlich so viele Stunden Fernsehen hinter sich wie sie Schulstunden durchgestanden haben. 
· Eine Mehrheit der Kinder wächst praktisch in Ein-Kind-Familien, d. h. ohne altersnahe Geschwister, auf. Ein erheblicher Prozentsatz der Kinder erlebt die Scheidung der Herkunftsfamilie. Das hat Folgen für Gefühle der Sicherheit, Solidarität und Geborgenheit. 
· Ungezählte Kinder gelten als gestört, depressiv und hypermotorisch und werden mit Ritalin stillgestellt. Erziehungsberatung und psychologische Hilfsagenturen können nur ein Bruchteil der Nachfrage beantworten, geschweige denn die Probleme lösen. 
· Das dreigliedrige Schulsystem entscheidet über Bildungsverläufe, Lebensläufe und Lebenschancen im Alter von 10 Jahren in massiver Abhängigkeit von der sozialen Herkunft und ohne Perspektive auf Chancengleichheit und auf Korrektur von Fehlentscheidungen; so ist die Schule Teil der Armuts- und Benachteiligungsfalle, statt Teil ihrer Korrektur und Kompensation zu sein.

· 40 Prozent der Kinder in der Mittelstufe der Sekundarschulen klagt über Schulängste, Langeweile und Gewalt. Sie gehen zwar überwiegend gern in die Schule, aber nicht so gern in den Unterricht. An der Schule sind sie zwar sozial interessiert, aber in der Schule vielfach ohne entwicklungsangemessene Anregung. 

Das zeigt der Film alles nicht. Er zeigt, wie es sein könnte: die Kennzeichen einer glücklichen und kompetenten Kindheit!
Wird Kindheit in Deutschland, in einem reichen und entwickelten Land, durch eine allgemeine Praxis der Kinderrechte geschützt? Durch eine Pädagogik der Anerkennung auf Teilhabe? Wo bleiben in der Ausbildung der Lehrer und Erziehungsberufe die Menschenrechtspädagogik und deren psychologische Entsprechungen? Wo bleibt die Gestaltung der Schule als demokratische Lebensform, die Kinder zu Demokraten erzieht und sie zu handlungskompetenten Mitgliedern der Zivilgesellschaft macht? Das sind die Aufforderungen, die der Film von Reinhard Kahl uns zu bedenken gibt. Die er nicht zeigt, aber impliziert. 
Ich denke, die Initiative für Große Kinder, die Deutsche Gesellschaft für Demokratiepädagogik, die Allianz für Kinderrechte haben in Deutschland noch viel zu tun, um die Kinder zu schützen und eine kinderfreundliche soziale Welt, kinderfreundliche Institutionen, insbesondere kinderfreundliche Schulen einzurichten. Können Ganztagsschulen Gelegenheiten für eine bessere Förderung der Kinder sein? Können wir Schulen für Kinder gestalten, statt Kinder für Schulen zurichten? Lassen Sie uns eine kinderfreundlichere Welt anstreben. 
Nehmen Sie den schönen Film von Reinhard Kahl als Anlass, um sich für Kinder zu engagieren, für eine kinderfreundliche Welt, in Deutschland und anderswo, in Burma, in China, in Afrika, für die vielen armen Kinder in unserem Land. Für UNICEF, für die Kindernothilfe, für die SOS Kinderdörfer. Für bessere Schulen für alle Kinder. Eine kinderfreundliche Welt wird auch für uns – die Erwachsenen – freundlicher werden, und auch wir brauchen das. 
